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Vorwort

Das vorliegende Buch ist eine wesentlich erweiterte zweite Au!age der im 
Kreuz-Verlag, Stuttgart 2006 erschienen Einführung in die Gestaltthera-
pie: Die Gestalttherapie – eine praktische Orientierungshilfe.

Es hat die verschiedenen Stränge aufgenommen, die in den letzten Jahr-
zehnten die Gestalttherapie als einen lebendigen Diskurs kennzeichnen 
und auch versucht, den Bezug zu den anderen Humanistischen Psychothe-
rapiemethoden zu beleuchten.

Dabei kann es aber immer noch als ein Einführungsband mit vielen 
praktischen Beispielen gelten und interessierte Laien, "erapeutinnen 
und "erapeuten anderer Psychotherapieschulen und Auszubildenden in 
Gestalttherapie einen systematischen Überblick über die Grundlagen und 
Methoden der Gestalttherapie geben.

Ergänzt wurde dieser Einführungsband auch um ein sehr ausführliches 
Literaturverzeichnis.

Danken möchte ich allen Gestaltkolleginnen und -kollegen, mit denen ich 
immer wieder und o# auch kontrovers diskutieren konnte, v. a. den Mitglie-
dern des Arbeitskreises Klinische Gestalttherapietheorie: Rosemarie Wulf, 
Deirdre Winter, Regine Fresser-Kuby, Nina Gegenfurtner, Achim Vots-
meier-Röhr und Otto Glanzer; dann meinen geschätzten Kolleginnen und 
Kollegen in der Redaktion der Zeitschri# Gestalttherapie: Evi Kroschel, 
die Ende 2014 leider viel zu früh verstorben ist, Christiane Molkenbuhr, 
Stefan Hahn, Josta Bernstädt, Reiner Dickopf, Christian Rabanus und 
"omas Maurer. Mein Dank gilt auch den Kolleginnen und Kollegen des 
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Vorwort

Gestalt Institut Hamburg, allen voran Julia und Marcus Lambrecht. Ganz 
besonders danke ich meinen Klientinnen und Klienten und den vielen Aus-
bildungskandidatinnen und -kandidaten, die sich mir in den letzten drei 
Jahrzehnten anvertraut haben. Von ihnen habe ich am meisten gelernt.

Dem Psychosozial-Verlag danke ich für die Bereitscha!, dieses Buch 
herauszubringen und mir damit zu ermöglichen, meine Erfahrungen und 
Erkenntnisse weiterzugeben.

Albrecht Boeckh im Herbst 2015
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Statt einer Einleitung

Stellen Sie sich vor, Sie kommen wegen eines Angstgefühls, das sie immer 
wieder bedrückt, in !erapie und es entwickelt sich nach einiger Zeit fol-
gender Dialog:

Klient/in1: Ich spüre immer wieder so eine bedrückende Ängstlichkeit.
Therapeut/in: Wie spüren sie dies denn genau?
K: Am stärksten ist so ein Kloß-Gefühl im Hals.
T: Können Sie das näher beschreiben?
K: Es drückt so und brennt irgendwie.
T: Können Sie sich mit diesem Kloß-Gefühl identi"zieren?
K: Was, ich soll dieses Gefühl sein?
T: Wie würde es Ihnen gehen, wenn Sie dieses Gefühl wären?
K: Ich würde mich scheußlich fühlen.
T: Könnten Sie diesem Gefühl Ihre Stimme geben und als dieses Kloß-

Gefühl sprechen?
K: Ich fühle mich ängstlich und unter Druck.
T: Wem möchten Sie das sagen?
K: Meiner Mutter.
T: Stellen Sie sich vor, sie sitzt Ihnen auf diesem Stuhl gegenüber und Sie 

sagen das zu ihr.

1 Der Einfachheit halber werde ich in diesem Buch meist nur die männliche Form – 
Klient bzw. Therapeut – verwenden, auch wenn ich das nicht ganz korrekt finde. Die 
Leserinnen mögen mir das nachsehen.
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Statt einer Einleitung

K: Du machst mir Angst und setzt mich unter Druck.
T: Können Sie das als Wunsch an die Mutter formulieren?
K: Mutter, hör bitte endlich auf, mich unter Druck zu setzen, das macht 

mir Angst.
T: Könnten Sie jetzt auf den Stuhl Ihrer Mutter wechseln und sich darauf 

antworten?
K  (wechselt den Stuhl. Jetzt in der Rolle der Mutter): Wenn du auch nie 

machst, was für dich gut ist.
T: Jetzt gehen Sie wieder auf Ihren eigenen Stuhl.
K: Ich glaube, ich weiß selbst, was für mich gut ist.
K  (als Mutter): Da bin ich mir gar nicht so sicher. Ich mache mir solche 

Sorgen um dich.
K: Ich glaube, du brauchst dir keine Sorgen mehr zu machen. Ich bin jetzt 

erwachsen.
K  (als Mutter): Bist du dir wirklich sicher.
K: Ja völlig.
T: Wie geht es Ihrem Hals? Spüren Sie noch den Kloß?
K  (erstaunt): Nein, der ist verschwunden. Ich fühle mich sehr gut.

Wenn Sie so etwas erleben, können Sie sich sicher sein: Das ist Gestaltthe-
rapie.

Was ist hier passiert, und warum in aller Welt soll es hilfreich sein, als 
»Kloß im Hals« mit einem leeren Stuhl zu sprechen? Auf diese und viele 
andere Fragen im Zusammenhang mit der Gestalttherapie soll dieses Buch 
Antwort geben.
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